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:RKQHQ�DOV�7HLO�GHU�,QWHJUDWLRQVSROLWLN�LQ�:LHVEDGHQ��
 
 
��� 9RUEHPHUNXQJ� 
 
* Es geht  um ein Schnit tstellen-Thema: Was kann Wohnungspolit ik beit ragen zur Migrat ions- bzw. 
Integrat ionspolit ik? Damit  müssen zwei ganz unterschiedliche gesellschaft liche und polit ische Hand-
lungsfelder auf einander bezogen werden. Auch die Unterschiede der nat ionalen Bezugssysteme aus 
gesetzlichen Regelungen, administ rat iven Abläufen, Zuständigkeiten etc.  müssen beachtet  werden. 
 
* Das ist  in der Kürze des Zeit rahmens nicht  ganz einfach. Deshalb folgt  dieser Beit rag den 3 Leit f ra-
gen, die vom Veranstalter mit  der Einladung gestellt  wurden. Damit  gelingt  am leichtesten eine klar 
gegliederte und konzent rierte Darstellung, die dann auch genug Diskussionsstoff  liefert .  
 
* Das Frageschema wird nur am Anfang durch ein auf das Thema bezogenes Kurz-Prof il der Stadt  
Wiesbaden und am Ende durch ein Fazit  ergänzt .  
 
 
��� 3URILO�GHU�/DQGHVKDXSWVWDGW�:LHVEDGHQ:  
 
* Wiesbaden ist  eine PLWWOHUH�*UR�VWDGW�PLW�FD����������(LQZRKQHUQ in der wirtschaft liche starken 
und für Zuwanderung entsprechend at t rakt iven Rhein-Main-Region. 
 
* Die regional at t rakt ive Wohnstadt  ist  für Miet - wie für Eigentums-Haushalte ein ÅWHXUHV�3IODVWHU´� 
die Tendenz vor allem j üngerer Familien-Haushalte, die Stadt  in Richtung Umland zu verlassen, hält  
an. 
 
* Im Vergleich mit  den anderen Großstädten der polyzent rischen Region fällt  Wiesbaden durch seine 
besonders DXVJHSUlJWH�VR]LDOH�3RODULVLHUXQJ auf: Hohe Wertschöpfung, Einkommen, Kaufkraft  etc. 
auf der einen, hohe Arbeitslosigkeit  und Abhängigkeit  von staat lichen Transfers auf der anderen 
Seite. Z.Z. beziehen 10-12% aller Haushalte Arbeitslosengeld II, d.h. Leistungen nach den von der 
Hartz-IV-Reform gesetzten Standards, damit  wird auch ihre Wohnsituat ion auf dieser Basis reguliert .  
Kriterien für die Angemessenheit  von Wohnkosten sind nicht  bundeseinheit lich def iniert  und fallen 
damit  in die kommunalpolit ische Verantwortung. Das bet rif f t  in besonderem Maße Migranten - 
Haushalte. 
 
* Der aufenthalt recht liche Status der Migranten hat  sich durch die Auswirkungen des neuen Auslän-
derrechts, durch Einbürgerungen  et c. so dif ferenziert , dass diese Bevölkerungsgruppe stat ist isch 
nicht  mehr einfach – etwa wie früher mit  dem Merkmal „ Ausländer/ in“  zu überblicken wäre. In 
Wiesbaden wurde ein sog. ,QWHJUDWLRQV�0RQLWRULQJ entwickelt , das auf einem komplexen stat ist i-
schen Modell zur Abbildung DOOHU�*UXSSHQ�PLW�0LJUDWLRQV�+LQWHUJUXQG basiert .  
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Daraus die wicht igsten Eckdaten:   
y $XVOlQGHUDQWHLO:  17,5 % (ca. 47.000 EW) 
y darunter aus 1LFKW�(8�6WDDWHQ:  11,3 % (ca. 30.000 EW) 
y Anteil der 7�UNHQ als stärkster Nat ionalitätengruppe an allen Ausländern: 24 % (ca.11.000 EW) 
y (LQZRKQHU�LQQHQ�PLW�0LJUDWLRQV���+LQWHUJUXQG:  29 % (ca.78.000 EW) 
y j ährliche (LQE�UJHUXQJHQ:  ca. 1000 EW 

�VLHKH�0RQLWRULQJ���%HULFKW������LQ�GHU�$QODJH) 
 
* Von besonderem aktuellen Interesse sind die GHPRJUDSKLVFKH�3HUVSHNWLYHQ�GHU�6WDGW.  Auch wenn 
Wiesbaden auf  absehbare Zeit  nicht  zu den schrumpfenden Städten Deutschland gehören wird, sind 
auch mit  Blick auf die Migrantenbevölkerung spürbare Umschichtungen zu erwarten: Der Anteil der 
Bevölkerung mit  Migrat ions -Hintergrund wird vor allem unter den j üngeren, d.h. unter 30 –Jährigen 
bis 2020 auf über 40 % anwachsen. Auch innerhalb der für die Wohnungswirtschaft  wicht igen Alters-
gruppe der Haushaltsgründer/ innen bzw. –erweiterer/ innen zwischen 30 und 45 Jahren, die insge-
samt  leicht  zurückgeht . steigt  der Anteil mit  Migrat ion- Hintergrund auf über ein Drit t el. Migranten - 
Haushalte werden in naher Zukunft  zu einem Hauptzielgruppe der Immobilien- und Wohnungswirt -
schaft , sei es als Mieter oder als Eigentümer.   
 
* Die /DJH�DXI�GHP�:LHVEDGHQHU�:RKQXQJVPDUNW stellt  sich auf der Angebotsseite wie folgt  dar: 
y :RKQXQJVEHVWDQG:  ca. 135.000 Einheiten 
y darunter 0LHWZRKQXQJHQ:  ca. 90.000 
y |IIHQWOLFK�JHI|UGHUWH�:RKQXQJHQ mit  sozialen Bindungen: ca. 11.000 
y Durchschnit t liche 1HXYHUPLHWXQJVPLHWH:  8,- ½�TP�%UXWWRNDOW 
y 0LHWREHUJUHQ]H�I�U�$/*�,,�%H]LHKHU:  7,40 ½�TP�%UXWWRNDOW 
y nur ca. 20 % des LQVHULHUWHQ�$QJHERWV (Zeitung/ Internet ) liegt  unterhalb der 7,-½-Marke und 
      kann als preiswert  eingestuft  werden. 
 
Das SUHLVZHUWH�E]Z��VR]LDO�JHVFK�W]WH�6HJPHQW ist  nicht  nur im privaten Sektor durch Modernisie-
rungen, Abriss/ Neubau etc. stark abgebaut  worden, es schrumpft  auch im öffent lich geförderten 
und regulierten Sektor in allen deutschen Großstädten dramat isch. Grund dafür ist  das $XVODXIHQ�
GHU�%LQGXQJHQ nach Rückzahlung der öffent lichen Kredite. Der Bestand  hat  sich in den letzten 15 
Jahren mehr als halbiert , damals gab es in Wiesbaden noch ca. 25.000 derart ige Wohnungen! Hinzu 
kommt  der allgemeine 7UHQG� ]XU� 3ULYDWLVLHUXQJ� |IIHQWOLFKHU� %HVWlQGH,  der in Wiesbaden noch 
keine dramat ischen Auswirkungen hat te, Veränderungen in dieser Richtung sind aber absehbar.  
 
 
��� :LH�ZRKQHQ�0LJUDQWHQ�+DXVKDOWH�LQ�:LHVEDGHQ�" 
 
* Es gibt  keine pauschale Antwort , mit  j eder Generat ion nimmt  auch die 'LIIHUHQ]LHUXQJ� GHU�
:RKQYHUKlOWQLVVH zu: Die meisten wohnen zur Miete und familienorient iert  im preiswerteren Seg-
ment , es gibt  aber auch ein wachsendes Interesse an Eigentumsbildung. Personen mit  Migrant ions - 
Hintergrund  t reten auch verstärkt  in der Rolle der Investoren und Eigentümer von Mietobj ekten in 
den hauptsächlich von Migranten - Haushalten bewohnten Quart iere in Erscheinung.  
 
* Die 'DWHQODJH�HUODXEW�NHLQH�SUl]LVH�$EELOGXQJ�GHU�:RKQYHUKlOWQLVVH,  aber gesicherte qualitat i-
ve Aussagen sind auf Grund systemat ischer Beobachtung möglich: 
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y die $QJHERWVVHLWH� GHV�:RKQXQJVPDUNWHV ist  der best immende Faktor für die Wohnstandorte 
und die Wohnqualitäten der Migranten - Haushalte, d.h. die eigenen Präferenzen t reten demge-
genüber zurück.  

y EHJUHQ]WH�0LHW]DKOXQJVIlKLJNHLW und soziale Diskriminierung wirken als Filter, 
y )DPLOLHQRULHQWLHUXQJ und spezif isches Haushaltsbildungsverhalten führen zu Überbelegungen 

und eine großen Nachfrage nach bezahlbaren 3-4 Zimmer-Wohnungen, die schwer zu f inden 
sind,   

y dieses Bedarfsprof il ist  an der 6WUXNWXU�GHU�:DUWHVFKODJH�EHLP�:RKQXQJVDPW ablesbar: 37 % 
aller regist rierten 3500 Bewerbungen ent fallen auf Migranten-Haushalte , dieser Anteil ist  mehr 
als doppelt  so hoch wie der Migranten an allen Wiesbadener Haushalten. 

y die *UXSSH�GHU�NOHLQHQ�1DWLRQDOLWlWHQ� �$VLHQ��$IULND�ist  dabei besonders stark überrepräsen-
t iert ,  weil diese Gruppen kaum über eigene leistungsfähige soziale Netzwerke verfügen und so-
mit  doppelt  benachteiligt  sind.  
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y die 1DFKIUDJH� QDFK� JU|�HUHQ�:RKQXQJHQ spiegelt  die j eweilige Haushaltssituat ion; das wird 

deut lich am Vergleich der t ürkischen Bewerbungen mit  denen aller im Sinne der 
Einkommensgrenze berecht igten und nicht  berecht igten Haushalten, die bei der 
Wohnungsvermit t lungsstelle des Wohnungsamtes regist riert  sind. 
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* 7\SLVFKH�0LJUDQWHQ���:RKQJHELHWH haben sich durch Filter- und Konzent rat ionsprozesse der let z-
ten 3 Jahrzehnte herausgebildet  und als relat iv stabile sozial-räumliche Zonen stabilisiert : ältere 
durch längere De - Invest it ion geprägte innenstadtnahe Wohngebiete oft  mit  starker Verkehrsbelas-
tung und hoher Dichte mit  Ausländerquoten um 40 % aller Einwohner/ innen, und Großsiedlungen des 
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ehemaligen sozialen Wohnungsbaus aus den 60er bis 90 Jahren mit  Ausländer - Quoten um die 20% 
aller Einwohner/ innen. 
* Die Dynamik verläuft  aber nicht  nur in eine Richtung: So ist  der 6HJUHJDWLRQVLQGH[,  also das Maß 
der ethnischen Konzent rat ion, in den let zten 10 Jahren von ca. 30 Punkten auf ca. 27 Punkte gesun-
ken. Zugleich steigt  der Segregat ionsdruck für alle sozial benachteiligten und armen Bevölkerungs-
gruppen. Diese räumliche Konzent rat ion der ärmeren Bevölkerung hat  eine deut lich ethnische Kom-
ponente, weil Migranten/ innen am stärksten von Arbeitslosigkeit  bet roffen sind. Andererseits ist  ihr 
sozialer Zusammenhalt  fester und damit  die Fähigkeit  zur Selbsthilfe in kleinen meist  familiären 
Netzen. 
 
* Die vor allem durch eine Studie des Gesamtverbands der Wohnungswirtschaft  in Deutschland ange-
regte heft ige Diskussion über sog�� ÅhEHUIRUGHUWH�1DFKEDUVFKDIWHQ´ hat  zu Bewertung der ethni-
sche Quart iere oder Häuser und zur Bearbeitung ihrer Folgen nicht  zu eindeut igen, sondern sehr 
ambivalenten Ergebnissen geführt .  Feststeht , dass sich die räumlichen  Konzent rat ionen auf abseh-
bare Zeit  nicht  auf lösen lassen und dass es nicht  weiterführt , diese Teile der Stadt  negat iv zu et i-
ket t ieren und damit  ihre Bewohner/ innen durch eine meist  übert rieben negat ive Außenwahrneh-
mung zusätzlich  zu diskriminieren. 
 
* 9LHOPHKU� NRPPW�HV� VHKU� DXI� GHQ�0D�VWDE�GHU�.RQ]HQWUDWLRQ� DQ (Stadt teil,  Quart ier, Hausge-
meinschaft ) und darauf, dass die Begleiterscheinungen bzw. Folgen dieser ethnischen Konzent rat ion 
erst  vor dem Hintergrund materieller und kult ureller Armut  problemat isch werden und bearbeitet  
werden müssen. Hier können nur die Akteure von öffent licher und privater Seite – vor allem unter 
Mitwirkung der Wohnungswirtschaft  – gemeinsam etwas erreichen. Dabei sind alle Ressourcen und 
Aspekte der Lebensqualität  von Interesse. Das ist  die Grundphilosophie des Bund-Länder-Programms 
zur „ Sozialen Stadt “ , das aus dieser Debat te hervorgegangen ist . 
 
* Die 9HUPLWWOXQJ�YRQ�%LOGXQJVFKDQFHQ�VWHKW�DQ�HUVWHU�6WHOOH,  um zu verhindern, dass ethnisierte 
Armutsquart iere zur biographischen Falle für ihre Bewohner/ innen werden und besonders für alle,  
die dort  aufwachsen müssen. Hier stellt  sich aber ein weiteres Problem: Aufsteiger/ innen mit  Migra-
t ionshintergrund neigen dazu, solche Wohngebiete zu verlassen oder zu meiden. Dabei wären sie 
gerade dort  als soziale Motoren, Vorbilder, Quart ierselite etc. enorm wicht ig. Deshalb werden die 
sozial aufst rebenden Migranten/ innen zu einer wicht igen kommunalpolit ischen Zielgruppe.  
 
* Zudem liegt  es auch sehr im Interesse der Wohnungswirtschaft , den Aufsteigern/ innen mit  Migrat i-
ons - Hintergrund angemessene Angebote zu machen, da sie schon aus den genannten demographi-
schen Gründen angesichts einer insgesamt  schrumpfenden Nachfrage zur 6FKO�VVHOJUXSSH�DXI�GHQ�
0LHW��ZLH�GHP�(LJHQWXPVPDUNW werden. Das gilt  umso mehr, als bundesweit  den bisherigen Privat i-
sierungen im Umfang von ca. 600.000 WE in den nächsten Jahren noch weit  umfangreichere – Prog-
nosen sprechen von bis zu 1 Mio. WE - folgen werden. Die damit  verbundenen Renditeerwartungen 
werden sich nur durch weitere Verkäufe sowie Umwandlungen von Miet - in Eigentumswohnungen 
realisieren lassen. 
 
 
 
 
 



 

Fachtagung „ Migrat ion als Herausforderung…“   5 
Migrant Innenbeirat  der Stadt  Graz 

��� *LEW�HV�HLQH�VWlGWLVFKH�:RKQXQJVSROLWLN"�:HOFKH�5ROOH�VSLHOHQ�GLH�0LJUDQWHQ�XQG�ZLH�SDVVW�
GDV�]XP�,QWHUJUDWLRQVNRQ]HSW" 
 
* Die Wiesbadener Situat ion ist  durch eine Reihe EHVRQGHUHU�7UDGLWLRQHQ gekennzeichnet , die bei 
der Vielfalt  kommunaler Verhältnis in Deutschland nur zum Teil verallgemeinerungsfähig sind. D.h. 
die bereits angesprochenen überlokalen bzw. überregionalen Trends überlagern sich mit  ört lichen 
Besonderheiten: 
y eine relat iv KRKH�6WDELOLWlW�XQG�.RQWLQXLWlW in den personellen und organisatorischen St ruktu-

ren auf Seiten der Kommune wie der Wohnungswirtschaft . Dazu gehört  auch die bisher feste Zu-
ordnung des Themas Wohnen zum Sozialressort .  

y ein JXWHV� XQG� NRQVWUXNWLYHV� 9HUKlOWQLV� ]ZLVFKHQ� 6R]LDOGH]HUQDW� XQG� GHQ�:RKQXQJVJHVHOO�
VFKDIWHQ.  

y eine bisher nur VHKU� PD�YROOH� 3ULYDWLVLHUXQJ von Beständen und eine anhaltende Dominanz 
kommunal- oder staatsverbundener Unternehmen.  

y Diese Ausgangslage ist  aktuell in Frage gestellt  und bereits j etzt  haben sich die unternehmens-
polit ischen Prioritäten der Gesellschaften von der Sozial- zur Marktorient ierung verschoben, d.h. 
im Vordergrund stehen 3RUWIROLR�2SWLPLHUXQJ�XQG�5HQGLWH�6WHLJHUXQJ,  dementsprechend wer-
den die sog. schlechten Mieter-Risiken vermieden und soziale Bindungen, die den potent iellen 
Unternehmenswert  mindern, abgebaut . 

 
* Vor diesem Hintergrund ist  im Sommer dieses Jahres auf der Grundlage des erst  ca. 3 Jahre alten 
Wohnraumfördergesetzes ein sog. NRPPXQDOHV�:RKQUDXPYHUVRUJXQJVNRQ]HSW im Stadtparlament  
verabschiedet  worden. Darin sind st rategische Ziele und konkrete Maßnahmen der kommunalen 
Wohnungspolit ik für die nächsten 5 Jahre enthalten. Wesent lich ist  aber vor allem der polit ische 
Konsens zur Notwendigkeit  einer kommunalen Engagements auf dem Wohnungssektor im Sinne der 
marktergänzenden  Daseinsvorsorge. Dabei geht  es um soziale, ökologische, städtebauliche und 
ökonomische Ziele zugleich. �VLHKH�$XV]XJ�LQ�GHU�$QODJH���
 
 * Die VR]LDOHQ�6FKXW]IXQNWLRQHQ�GLHVHU�:RKQXQJVSROLWLN beziehen selbstverständlich die Migran-
ten-Haushalte mit  ein, insbesondere mit  den Schwerpunkten: 
y (UKDOW�YRQ�VR]LDOHQ�%LQGXQJHQ,  
y $EVLFKHUXQJ�GHU�:RKQNRVWHQ im Rahmen des ALG II 
y %HOHJXQJVYHUHLQEDUXQJHQ mit  den Wohnungsunternehmen, 
y Baulandmobilisierung für gezielten vor allem auch IDPLOLHQRULHQWLHUWHQ�1HXEDX� LP�0LHW��XQG�

(LJHQWXPVEHUHLFK für untere und mit t lere Einkommensgruppen, 
y 9HUPHLGXQJ� YRQ� :RKQXQJVYHUOXVWHQ und Ausschluss von Sonderwohnfor-

men/ “ Schlichtwohnungen“  für Obdachlose. 
 
* Damit  verzahnt  und inhalt lich deckungsgleich sind die im 2004 beschlossenen ,QWHJUDWLRQVNRQ]HSW�
GHU�/+�:LHVEDGHQ enthaltenen Ziele und Vorgaben für den Schwerpunktbereich „ Wohnen und Zu-
sammenleben im Stadt teil“ . 
 
* Leitmot iv dieses Kapitels im Integrat ionskonzept  ist : Å.HLQH� VSH]LHOOH� :RKQXQJVSROLWLN� I�U�
0LJUDQWHQ�²�+DXVKDOWH�´.  Diskriminierungsausgleich ist  eine Funkt ion des öffent lichen Sektors, die 
für alle sozialen Gruppen mit  Zugangsproblemen auf dem Wohnungsmarkt  gelt en muss. Dazu gehört  
die Chancengleichheit  der Migranten – Haushalte, nicht  ihre posit ive Diskriminierung. Die beste 
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Wohnungspolit ik für Migranten/ innen  ist  eine umfassend auf sozial-integrat ive Wirkungen angeleg-
te, d.h. allen Ausgrenzungsrisiken entgegenwirkende Wohnungspolit ik. �VLHKH�$XV]XJ�LQ�GHU�$QODJH��
 
 
��� :HOFKH�+LOIHQ�XQG�0D�QDKPHQ�JLEW�HV�NRQNUHW" 
 
* Speziell an Migranten –Haushalte adressierte Hilfen und Maßnahme gibt  es nicht  - abgesehen von 
Übersetzungshilfen oder Unterstützungen/  Beratungen im Einzelfall durch den Ausländerbeirat  oder 
die im „ Einwohner- und Integrat ionsamt“  angesiedelten Sozialdienste. 
 
* Eine Reihe von allgemeinen Leistungen und Diensten des öffent lichen Wohnungs- oder Sozialwe-
sens haben für Migranten/ innen eine besondere Bedeutung bzw. umgekehrt  werden deren Zielgrup-
pen von Migranten/ innen dominiert ,  zu nennen sind: 
y durch |IIHQWOLFKH� )|UGHUXQJ� VR]LDO� JHEXQGHQH�:RKQXQJHQ mit  Mietpreis und Belegungsbin-

dungen + vergleichbare Wohnungen im Zugrif f  stadtnaher bzw. ehemals gemeinnütziger Gesell-
schaften, 

y die VWDDWOLFKH�(LJHQWXPVI|UGHUXQJ�I�U�VRJ��Å6FKZHOOHQKDXVKDOWH´ wird ganz überwiegend von 
Migranten- Haushalten in Anspruch genommen. 

y sonst ige )|UGHUSURJUDPPH�]XU�0RGHUQLVLHUXQJ�YRQ�%HVWDQGVZRKQXQJHQ�XQG�]XU�$QSDVVXQJ�
YRQ�:RKQUDXP�DQ�GLH�%HG�UIQLVVH�YRQ�%HKLQGHUWHQ etc. 

y *HOG�7UDQIHUV�PLW�GLUHNWHP�:RKQNRVWHQEH]XJ:  ALG II,  staat liches Wohngeld. �VLHKH�GDV�hEHU�
VLFKWV�6FKHPD�]XP�*HOGIOXVV�LP�$XV]XJ�DXV�GHP�:RKQUDXPYHUVRUJXQJVNRQ]HSW��

�
* Hinzukommen außerdem noch sonst ige gesetzliche Regelungen, die erheblichen Einf luss haben auf 
die Gestaltung von Wohnverhältnissen im Allgemeinen und besonders die der Migranten – Haushalte. 
Zu nennen sind: 
y in erster Linie das DOOJHPHLQH�0LHWUHFKW,   
y aber auch das 6WHXHUUHFKW�PLW�GHU�(LJHQKHLP]XODJH (die voraussicht lich von der neuen Bundes-

regierung abgeschaff t  oder stark reduziert  wird). 
 
* Wachsende Bedeutung für die Stabilisierung von typischen Wohngebieten der Bevölkerungsgruppen 
mit  Migrat ions- Hintergrund und deren Integrat ionsfähigkeit   kommt  dem 3URJUDPP�Å6R]LDOH�6WDGW´ 
zu. Dieses zu j e einem Drit tel von Bund-, Ländern und Kommunen f inanzierte Programm ist  in der 
Städtebauförderung verankert  und zielt  auf den koordinierten Einsatz von Fördermit teln anderer 
Ressorts für die Wiederbelebung von Stadt teilen, die durch Abst ieg und Ausgrenzung bedroht  sind. 
Die Anforderungen an die Proj ektarchitektur vor Ort  konzent rieren sich auf: 
 
y integrierte Handlungsprogramme, die alle für die Lebensqualität  und Lebensfähigkeit  eines Ge-

biets relevanten Handlungs- bzw. Polit ikfelder einbezieht : Wohnen, Städtebau, Gewerbe, Be-
schäft igung, Ökologie, Schule, Kultur und soziale Inf rast ruktur… 

y Part izipat ion und Akt ivierung der Bevölkerung, der wicht igen lokalen Akteure und der Öffent -
lichkeit  

y Mobilisierung auch von nicht  staat lichen Ressourcen f inanzieller und nicht -f inanziellen Art .  
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��� )D]LW 
�
* die zur Integrat ion von Menschen mit  Migrat ionhintergrund beste Wohnungspolit ik betont  nicht  
ihre Sonderstellung durch Formen der posit iven Diskriminierung, sondern zielt  darauf, alle soziale 
Benachteiligungen auf dem Wohnungsmarkt  bzw. bei den Zugangschancen zu einer angemessenen 
Wohnsituat ion auszugleichen. Sie hat  damit  eher den Charakter einer lokalen Sozialpolit ik zur Be-
kämpfung von Armut  bzw. Armutsfolgen und verhindert , dass Wohnung und Wohngebiet  zum zusätz-
lichen sozialen Handicap für ihre Bewohner/ innen und vor allem die nachwachsende Generat ion 
wird. 
 
* Das Thema: „ Herausforderung an die europäischen Städte“  bezieht  sich j a zunächst  ganz konkret  
auf die aktuelle Lage in vielen Städte Europas, es kann aber auch programmat isch verstanden wer-
den, wenn man den sehr nahe liegenden und angemessenen Bezug herstellt  zum emphat ischen Beg-
rif f  der Europäischen Stadt  oder und zur Zukunftsfähigkeit  ihrer Tradit ion des sozialen Ausgleichs, 
der Offenheit  für das Fremde und der kult urellen Dynamik zu neuen Lebensst ilen. 
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